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Redaction und Expedition: Buchhau 


Renn 


Ein zweiter Joſeyh. 


Die Welt und namentlich die Maͤnnerwelt iſt lange noch nicht ſo verderbt, 
als finſtere Moralprediger ſie gern machen moͤchten, und beſonders iſt der junge, 
gewiß vielen bekannte Kuͤnſtler Fauſthoch das Muſterbild eines ordentlichen, 

| —— und keuſchen Mannes. Folgende Scene giebt dazu den vollſtaͤndigſten 
eweis. 

Künftier Fauſthoch kommt neulich Abends aus dem Theater, wo eben der 
Arteſiſche Brunnen gegeben worden iſt, und wo er einen Gallerie⸗Stehplatz ein⸗ 
genommen hat, denn ſeine Mittel erlauben ihm das. — An der Ecke des In⸗ 
quiſitoriats begegnen ihm zwei weibliche Geſtalten, deren eine ihn mit ſuͤßem 
Lispeln fraͤgt: 


rr 


„um Entſchuldigung, verehrteſter kleiner Herr, wir ſind fremd und haben 
uns verirrt, koͤnnen Sie uns nicht ſagen wo die Schuhbruͤcke iſt?“ 
Wuͤthend uͤber dieſen vermeintlichen Angriff auf die Lauterkeit ſeiner Sitten, 
mt er eine imponirende Stellung an, und ruft: 
„Hebet Euch von mir, verfluchte Nachtgeſpenſter! Gleich wie Joſeph der 
buhleriſchen Potiphar, fo entflieh' auch ich Euern lockenden Kuͤnſten, denn ich 
— ſchon manche traurige Erfahrung mit Euch niedertraͤchtigen Frauenzimmern 
emacht.“ — 

Und er entfloh, und als er zu Hauſe kam rief er triumphirend: „ 
ich habe der Verſuchung widerſtanden wie ein Mann!“ 


nim 


Wohl mir, 


— — 


Das Seeräàuberſchiff. 
(Fortſetzung.) 


ö Sie ſelbſt nahm bei dem ruſſiſchen Fürften Platz ſchaute ihm mit ihren bren⸗ 
lenden Augen gar keck und verliebt in's Antlitz und ſprach in recht gutem Fran⸗ 
dc: „Es thut einem ordentlich recht wohl einmal wieder unter honnetes gens 
zu ſein! Ich bin die Tochter eines Ludwigs⸗Ritters. Er zeugte mich mit der 

ammerjungfer feiner Mutter, die als Hofdame der erilirten Koͤnigs familie folgte 
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und war ignoble genug, mich auf den Kutſcher taufen zu laſſen. Als Ziehkind 
ward ich erzogen. Mit zehn Jahren war ich Tänzerin im Kinderchor des 
Boulevard de temple, mit funfzehn Schauſpielerin des Gaieté⸗Theaters. Hier 
entführte mich ein engliſcher Seeoffizier, er nahm mich mit und mein Herz blu⸗ 
tete bei Abukir, denn die Franzoͤſin vergißt ihres Vaterlandes nie. Mit meinem 
Geliebten war ich fpäter in Indien. Dort lernte ich den Tanz und die Kuͤnſte 
der Bajaderen und als er ſtarb, nahm mich ein Nabob, bei dem ich wie eine Fuͤr⸗ 
ſtin lebte. Er ward von feinen Verwandten geſtuͤrzt. Die Weiber ſeiner Na⸗ 
tion wurden, ſoweit ſie ſeine Favoritinnen waren, verbrannt, wir andern ſollten 
in Saͤcken erſaͤuft werden. Ein engliſcher Bedienter, der Renegat geworden, 
rettete mich. Wir kamen nach Calcutta, von dort nach Europa. Mein Herr 
nahm Dienſt, ward in Neapel gefangen, und ich mit ihm. Nun nahmen wir 
franzoͤſiſche Dienſte; ich ward Marketenderin, war mit Maſſena in Italien, mit 
Napoleon bei Auſterlitz und Jena, zog in Berlin ein, lebte herrlich und in Freu⸗ 
den in Wien. Dort ward ich nach dem Tode meines Freundes die Geliebte 
eines Verpflegungs. Offiziers. Er beſchenkte mich mit einem Jungen und lief 
mit der Kriegskaſſe zum Teufel. Sie haben ihn eingeholt und erſchoſſen. Ich 
kam nach Paris zuruͤck. Ein ſchlechter Menſch, dem ich die Hand bot, als er 
arm war, lief mit meinem Gelde davon, deſertirte zu den Oeſterreichern und iſt 
dort gehenkt worden. Nun wurde ich Schenkerin im Caf ee des ſauvages, heira⸗ 
thete einen Marqueur vom grünen Tiſch, den der Teufel einmal ritt, daß er mit⸗ 
ſetzte, verlor und in der Verzweiflung erfaͤufte er fih. Der Muth verließ mich 
nicht; ich fand Credit, legte dieſe Bude an und habe viele Bekanntſchaften. 
Große Herren beſuchen mich und manches Griſettchen ift durch mich zur hohen 
| Frau geworden. — Sie wollen,“ ſprach ſie weiter, „Paris in feinem Volksleben Een- 
nen lernen, ſuchen die Heſe nur in den Pennen. O, man kann ſie uͤberall finden 
und Gemeinheit der Geſinnung iſt in den Salons wie in der ſchmutzigen Taberne 
und die wunderſchoͤne Taͤnzerin der großen Oper eben ſo feil, als die des Bou⸗ 
levard's, wenn man nur den Preis zu finden weiß. Ich ſehe, wir ſind bald an 
Ort und Stelle. Ich werde Sie einführen, aber Sie dann verlaſſen. Der Bas 
ron von N. — ich verſchweige ſeinen Namen — hoch accreditirt bei ſeinem Hofe 
und ein Muſter der haute volé der Salons, an eine reiche Meduſa vermaͤhlt, 
will ſich in den Armen einer Griſette entſchaͤdigen und ich muß ihm das Bluͤm⸗ 
chen praͤſentiren. Iſt die Kleine klug, macht ſie ihr Gluͤck, denn der Herr Baron 
verſchwendet wie ein Nabob. Ei, wir ſind nun da, ich gehe voran, Sie folgen 
mir. Jede unſerer Pennen hat drei Abtheilungen, die erſte für das gemeine Volk 
die zweite für die grauen Sünder, die nicht erkannt fein wollen; die dritte iſt fur 
die Auserwaͤhlten und zur allgemeinen Unterhaltung. Ein Louisd'or pro Perſon 
eröffnet fie. Huͤten Sie ſich vor Naſeruͤmpfen und Spott. Sie ſind unter 
Franzoſen und überall trägt dieſer feinen Stolz mit ſich.“ 

Der Wagen hielt in einer engen Gaſſe, Madame ſtieg aus, ging voran und 
die anderen folgten. 


| 
| 


Wir ſehen alſo unfere Freunde in einem jener Pariſer Keller, wo die Hefe 
von Paris, aber auch mancher abgelebte Wolluͤſtling und Suitier nach des Tages 
Muͤhen oder Langeweile ſeine Orgien feiert. 

Die Geſellſchaft war dießmal auch in der Abtheilung der Geweihten gemiſcht. 
Hier erzaͤhlte man mit beredtem Munde die Siege, die man uͤber Polizeiſoldaten 
errang, hier die pfiffige Kift der Gauner und der Verſtellungskunſt reiche Ernten. 
Einige Bowlen Punſch, die die neu Eintretenden durch den Valet des Gamins 
zum Beſten gaben, (der fuͤr ſeine Begleiter gut ſagte und hier in gar großen 
Ehren ſtand, da er als Polizeiſodat manchmal das Auge zugedruͤckt und man⸗ 
chen durchgelaſſen hatte, auch in einer ſpaͤtern Periode feines Lebens, wo ihn die 


Polizei fortgejagt, ſelbſt zur nobeln Geſellſchaft gehoͤrt hatte) öffneten Mund und 
Herz und weß das Herz voll war, ging der Mund über. Zwei Perſonen waren 
es, die vor Allem Dr. Helfers Aufmerkſamkeit feſſelten. Ein dicker Irlaͤnder, 
den Tracht und Sprache als felbigen bezeichneten, und ein Engländer aus Walls. 
Beide radottirten franzöſiſch. Im Antlitz des Einen lagen alle Todſünden, in 


dem des Andern Pfiffigkeit und Hinterliſt. Dr. Helfer glaubte den Er ſollte, ſchwimmt ans Ufer Hamburg welches Wa 

irgendwo ſchon geſehn zu haben. Er ließ ihn nicht aus den Augen und ol tes und nimn * na hland. Dort findet es 

hatte er fuͤr ihn etwas Unheimliches, Abſchreckendes. Eine er r ältern und wird Soldaf FR yerfhen Di ava 

den der Dr. zum Beſten gab, machte den früher tuͤckiſch Hinbruͤtenden geſpraͤchig un unter dem Joch der Fremdherrſchaft. = 

und er nahm an der allgemeinen Unterhaltung allmaͤlig Antheil. | England, das Ohngefaͤhr läßt ihn den, ob des Todes feiner Kinder trauernden 
„Nun,“ rief Einer aus der Geſellſchaft, ein Franzos, mit ſtechend ſchwarzen Friedensrichter kennen lernen und fein und das Herz der ſchoͤnen Nichte deſſelben 

Augen und rabenſchwarzem Haar, und jener Olivenfarbe des ſonnverbrannten gewinnen. Das andere Kind wird Seeraͤuber und Schleichhaͤndler und das 

Angeſichts, welche die entlaſſenen Galeerenſtraͤflinge bezeichnet. „Nun Shwips, Schrecken von Wales, ein zweiter Rinaldo, ſchweift er in allen Geſtalten umher, 

erzähle uns auch etwas von Deinen Thaten, Du biſt ein Irlaͤnder, und da heißt ſieht bei einem Volksfeſte des Friedensrichters ſchoͤne Tochter, verliebt ſich in fie, 


er Schi 
Urger Schi 


es in Deinem Lande wie das alte Lied ſagt: Liebe macht tollkuͤhn, er glaubt ſich wieder geliebt, geht in die Falle, wird gefan⸗ 
„Hoch iſt der Gal zen und tief iſt die See. gen, verurtheilt, nur wie durch ein Wunder vom Galgen gerettet. Er eilt als 
Einer liegt unten und Einer in der Höh.“ Pirat nach Amerika. Der gluͤcklichere Bruder wird des Fraͤuleins Gatte, tritt 


8 in den Dienſt zuruͤck, Gluck und Ehre folgen feinen Schritten. Wellingtons 
„Dir ſieht man es an, Du ſtrebſt nach dem Hohen. Jetzt ſage uns, wo Gunſt erhebt ihn, und nach Jahren Rilke Ehe als Su der Vater 55 iſt, 

ward Dirs am heißeſten, vor den Kugeln, die den Deſerteur ſpediren oder unter ſagt fein Weib: fie hoffe Mutter zu werden. Da ruft die Pflicht zum Kampf, 

dem Dreibein; der Dich nach Wuͤrden erhoͤhen ſollte? “ Re das Weib folgt dem Gemahl, der als Oberſter ins Feld zog. Als man ſchon 
„Schweig Boa dich,“ antwortete dieſer, „oder ich ſchmeiße Dir eins hinter einer Schlacht entgegen ſah, ereilt fie ihre Stunde und Du Shwips, warſt ihr 

die Ohren. Laß mir Zeit mich zu beſinnen.“ Bei dieſen Worten ergriff er die eben kein willkommener Gevatter. Höre nun was ich meine. Das Kind des 

noch halb gefüllte Flaſche und leerte fie, daß der Schaum am Munde herunter Schlachtfeldes mag nun todt ſein oder nicht, wir wiſſen wie alt es iſt. Wir 

lief. „Jetzt erinnere ich mich. Hoͤrt! 6 ſchieben ein falſches unter. Der Ring, den Du fandeſt, macht die Mutter glau⸗ 
„Aus dem Gefaͤngniß hob man mich zum Soldaten aus und ſtatt der Reiſe ben, daß es das rechte ſel. Groß wird unſer Lohn, wenn es gelingt, und ein 

nach der Verbrecherkolonie Suͤdindiens, machte ich mit den Herrn in die Nieder- Kind von feinem Alter iſt wohl zu finden. Louiſon! rief er der Wirthin zu, 

lande. Napoleon hatte Frankreich zuruͤckerobert. Es juckte ihn in den Armen ſchaff uns einen Jungen, huͤbſch und klug, gewandt und pfiffig — das 

und er ſchlug aus. Bei Waterloo trafen wir ihn. Mir ging der Tag eben muß eine Komoͤdie werden, ein Luſtſpiel ohne Gleichen, wenn uns der fallende 

nicht ſchoͤn auf. Ich hatte meiner Wirthin, einer dicken Kaͤſemacherin, die Quit⸗ Vorhang nicht die Schlinge um den Hals zieht!“ 

tung fuͤr ſchlechtes Quartier, mit der Klinge auf den breiten Ruͤcken geſchrieben, „Es gilt,“ rief der Irlaͤnder und der Handel war geſchloſſen.— — 

daß ſie da lag wie ein geprellter Froſch. Mein Hauptmann kam dazu, als ſie f “ 

ſchrie und jammerte. Er ließ mir 100 Streiche mit der Katze geben. Eben (Fortſetzung folgt.) 

hatte ich den ſechszigſten erhalten‘, da wirbelte der Generalmarſch; die übrigen | 

wurden mir geſchenkt, auf den blutenden Ruͤcken mußte ich den Torniſter, die en 

Muskete in die Hand nehmen, und es ging zur Schlacht. Das war eine Qual! 

Vor mir das Feuer der Feinde, hinter mir das Feuer auf dem Ruͤcken. Der 

aufwirbelnde ſcharfe Staub ließ uns nicht aus den Augen ſehn und blind gingen B ch 

Ri: auf die franzoͤſiſchen Feuerſchluͤnde. Was fallen follte, fiel, wir wadeten im | eO bn tungen. 

Blut. Des Kaiſers Leibwaͤchter zogen vor, eher zu ſterben als zu fliehen. Ueber dn 

ihre Leichen ſtuͤrmten wir. Unſer Regiment beſtand noch aus funfzig Mann. 


Ich mußte an dieſem Tage kugelfeſt ſein. Torniſter und Patrontaſche waren Ein 
von Kugeln zerrriſſen; mich hatte keine getroffen und als der Abend kam und a . 
unſere Kanonen Victoria donnerten, that mir nichts ſo weh als mein Ruͤcken. Ich trat unter einen Laternenpfeiler, eine Notiz in meinem Taſchenbuche zu 


Aber durſtig waren wir und hungrig, daß es ein Erbarmen war. So kamen leſen, als ich ein weißes Blatt zu meinen Fuͤßen bemerkte. In der Meinung, 
wir in ein Landhaus auf dem Schlachtfelde. Hier war Reichthum und Glanz. es ſei mir entfallen, hob ich es auf. Wahrhaftig — ein Billet doux. — „Mein 
Wir ſtuͤrzten in die Unterſtube. Erſt ſehen wir einen Verwundeten, den laſſen theurer Julius! ich habe Dir Vieles mitzutheilen, was nur muͤndlich geſchehen 
wir liegen, dann gehts weiter. Da liegt eine ſchoͤne Frau im Wochenbett, vor kann. Ich weiß, es iſt gegen Sitte und Zartgefühl, einen Liebhaber zu einem 
ihr ſteht ein preußiſcher Feldarzt, auf dem Tiſche liegt die Boͤrſe; ich greife nach | fo fpäten Rendezvous einzuladen, aber — — meine Liebe und mein Zutrauen 
ihr und mein Kamerad will den Arzt, als er zur Vertheidigung feinen Kroͤten- zu Dir find größer als alle Bedenklichkeiten. Meine Louiſe wird Dich um 10 
ſtecher ziehen will, wuͤrgen — da plagt der Teufel einen Unteroffizier der engli- Uhr an der Thuͤr erwarten und zu mir führen. Mit Sehnſucht — 
ſchen Grenadiergarde, der die Marodeurs aufſucht, herzu zu kommen. Mir „Iſt Ihnen gefällig mein Herr, meine Dame erwartet Sie“ — 
nimmt er das Geld, das ich ſchon in der Patrontaſche hatte; doch laͤßt er mir Die niedliche Louiſe ſtand vor mir. Ohne Zweifel fand hier eine Verwech⸗ 
einen Ring, der bei dem Gelde lag, den er nicht bemerkt hatte. Er ſaͤubert die ſelung ſtatt; ich war etwas beſtuͤrzt — als mir aber ein nochmaliges „kommen 
Stube, wir gehn in das obere Stock, pluͤndern; ein Licht, das wir von unten Sie, kommen Sie!“ zugefluͤſtert wurde, konnte ich der Verſuchung nicht wider⸗ 
mitnehmen, leuchtete uns. Mir giebt's der Kamerad in die Hand und indem ſtehen, ein Abenteuer zu verfolgen, das ſich mir fo zufällig in den Weg gewor⸗ 
ich mich buͤcke, um eine Kommode auszuleeren, ſchmerzt mich mein Ruͤcken; kruͤm- fen. Schlimm konnte die Geſchichte keinen Falls werden, alſo — folgte ich in 
mend vor Schmerz erhebe ich mich, verſehe es mit dem Lichte, komme an den Gottes Namen der voraneilenden Verfuͤhrerin. Nachdem fie mir auf der dun⸗ 
Vorhang, er faͤngt Feuer, verbrennt mich gewaltig und heulend vor Schmerz kelen Hausflur die Hand gereicht und mich zwei Treppen hoch hinaufgefüͤhrt 
ſtuͤrze ich die Treppe hinab. Das Feuer ergriff die offene Patrontaſche eines an- hatte, öffnete fie eine Thuͤr und nöthigte mich einzutreten. Die Töne des Pi: 
dern Kameraden, praſſelnd fliegen die Patronen auf, zerſchmettern Alles um ſich ano verſtummten, und bei dem ſchwachen Schimmer des letzten Mondviertels ſah 
her. Ich war ſchon hinaus und kam davon. Der Schreck ließ mich den ich eine dunkel gekleidete Frauengeſtalt mir entgegen eilen. Ihre weiche Hand 
Schmerz vergeſſen, und im Hoſpitale zu Luͤttich, wohin man mich ſchaffte, heilte faßte die meine, ihre Lippen boten ſich zum Kuß den meinen, und unter ſtum— 
die Brandwunde. Den Ring, den ich erbeutet, behielt ich. Es iſt nur ein einfa- men Liebkoſungen führte fie mich zum Sopha. Meine ganze Keckheit hatte mich 
cher Gold⸗ und Trauring mit Namen und Inſchrift, kaum 20 Franken werth, ploͤtzlich verlaſſen, ich folgte willenlos, und ſann mit wirren Gedanken auf einen 
drum verkaufte ich ihn nicht. Ueber die Sache iſt nun Gras gewachſen. Faͤnde Plan, mich mit guter Manier aus der Affaire zu ziehen. So viel ich im Dun: 
ich die ſchoͤne Frau wieder, der ich den Ring nahm, loͤſte fie ihn vielleicht mit vie- keln wahrnehmen konnte, war die Dekoration der Umgebung reich und geſchmack⸗ 
lem Gelde ein; fie iſt, wie ich ſpaͤter hörte, nicht mit dem Haufe verbrannt, voll, die Dame ſelbſt, in dunkle Seide gekleidet, von ſchoͤnem Wuchſe und edlem 
„Zeig her den Ring,“ rief der Waliſer. Es geſchah. „Ha,“ rief jener Antlitz. Nach einer kurzen Pauſe faßte fie von Neuem meine Hand und be 
plotzlich, „ich erkenne ihn, ein herrlicher Fund iſt gethan. Vorher aber ſprich: gann: „Du ſchweigſt Julius — biſt Du boͤſe? Du tadelſt mich wegen eines 
Ich theile mit Dir.“ „Halb Part!“ rief der ſchon halb trunkene Irlaͤnder. Schrittes, welcher nach Deinen ſtrengen Grundſaͤtzen die Weiblichkeit verletzen 
Dr. Helfer, der nun den Irlaͤnder erkannte, aber ſelbſt nicht erkannt ſein wollte, muß. Ach verzeih mir. Ich hatte Dich fo lange nicht geſehn — unſer Schick— 
winkte dem Valet. Dieſer beſtellte Champagner und indem der Arzt dem Er- ſal fuͤr die Zukunft ift fo ungewiß — ich liebe Dich fo unendlich. — Mein Vor⸗ 
zaͤhlenden, der nun der Flaſche tuͤchtig zuſprach, den Ruͤcken zuwendete, ſprach der wund, der mich ſo ſelten verläßt, iſt auf mehre Tage verreiſt, und die Tante 
Waliſer durch den Rauſch beredt gemacht. „Die fhöne Frau, der der Ring ge- verläßt ihr Zimmer heute nicht mehr, — o ſieh' nicht fo finſter — o ſprich ein 
Hört, lebt. Sie fand den Gemahl wieder und dieſer genas von feinen ſchweren Wort der Liebe und“ — 1 
Wunden. Das Kind aber das fie auf dem Schlachtfelde geboren, iſt nicht wie⸗ Meine Lage war peinlich. Ich zitterte vor der Beſchaͤmung der Entdeckung, 
der gekommen. Alle Muͤhe es zu finden, war vergebens. Hohe Summen wur- eine Kataſtrophe, die nur wenige Augenblicke entfernt fein konnte, und hatte 
den geboten, aber es kam nicht. Der Vater Hält es für verloren, das Mutter- uͤberdem noch die angenehme Ausſicht auf ein Piſtolen-Duell, wenn der wirkliche 
herz ſpricht hingegen: noch lebt es. Ich lernte die Dame kennen, als ich an den Geliebte, wie ich keinen Augenblick zwelfeln durfte, ein Kavalier, eintreten und 
Kuͤſten von Wales den Schleichhandel trieb. Sie iſt gut und wohlthaͤtig, aber mich mit Spott und Hohn zur Thuͤr hinausweiſen wuͤrde. 
ein Fluch laſtet auf ihrem Haufe, und wie es ſcheint, wird er forterben vom Va⸗ „Biſt Du unwohl?“ begann endlich die Dame von Neuem, als ſie ihre 
ter zum Sohne. Lord Walladmor, ein alter Friedensrichter ließ einen jungen zaͤrtlichen Exclamationen erfolglos wiederholt, ohne aus meiner zufammenge? 
Schleichhaͤndler henken. Die Mutter des Gehenkten ſchwur Rache. Dem ſchnuͤrten Kehle einen Ton hervorlocken zu koͤnnen. Ich nickte in der Angſt 
Friedensrichter gebar fein Weib Zwillinge. Die rachſuͤchtige Mutter des meines Herzens fill mit dem Kopf. f 
Gehenkten raubt fie, Einen wirft ſie in's Waſſer, ihn wie einen jungen Hund „um Gottes Willen, was iſt Dir?“ — rief fie aͤngſtlich, — „Louiſe brin 
zu erſaͤufen; den Andern verkauft fie an einen Kaperkapitaͤn. Das Kind das Licht! — ſchnell!“ — N b 


I Ich ſchn Luft, 
wie ein Fiſch auf dem rzweifelten Entſchluß ge⸗ 
faßt, aus der Thuͤr zu Haus zu verlaſſen, als 
plöglich ſich auf dem Corridor ein heftiger Wortwechſel vernehmen ließ. 

Louiſe! Amalie! Friedrich! Wie konnen Sie ſich unterſtehen, mein Herr! 
— Eine ſolche Unverſchaͤmtheit“ — 

„Beruhigen Sie ſich, Madame, ich verſichere Sie, es iſt ein Irrtum — 
entſchuldigen Sie — ich verfehlte das Haus meiner Braut“ — 

„Louiſe! ein Räuber — man will mich ermorden“ — | 

Immer beſſer, dachte ich in ſteigender Angſt, indem eine dunkle Ahnung 
des Zuſammenhangs in mir aufſtieg. Wir waren aufgeſtanden und lauſchten 
ige Augenblicke, als Schritte ſich naͤherten, und plotzlich, o Entſetzen, eine 

ame im leichten Negligee, mit einer brennenden Wachskerze eintrat. — Dieſe 
fuͤrchterliche Kerze, o warum hat Prometheus das Feuer zur Erde getragen! 

Die Dame war außer ſich. Ihre Wangen gluͤhten, ihr Buſen flog. 

„Dieſer Menſch, Amalie — indem ſie mit dem Licht zur Thuͤr hinausleuch⸗ 
dete, und ich die Schritte eines Mannes näher kommen hörte — dieſer Unver⸗ 
ſcaͤmte — uͤberfaͤllt mich in meinem Zimmer“ — 

Ich hatte mich leife in den Hintergrund des Zimmers begeben, und erwar⸗ 
tete mit Reſignation die Entwicklung. 

Mein abenteuerlicher Genoſſe hatte fi unterdeſſen gänzlich genaͤhert, und 
nachdem er noch einmal einige Worte der Enſchuldigung eines Mißverſtaͤndniſ⸗ 
ſes verſucht, hörte ich — die Erfuͤlung meiner Ahnung — 

„Julius!“ g | 

„Amalie! *r 

Eine kurze ſtumme Pauſe — mir lief es eiskalt uͤber den Nacken. 

„Amalie! ſchaͤmſt Du Dich nicht! Alſo zu Dir wollte der junge Herr“ — 
4 „Verzeihen Sie, liebſte, beſte, gute Tante — ich will Ihnen Alles, Alles 

ren“ — 

Nach einigen Praͤliminarien trat man ins Zimmer — das Licht fiel auf 
mein erbleichendes Antlitz — ein allgemeiner Ausruf des Entſetzens — | 

„Alfred!“ rief endlich der Fremde — 

„Madame Guͤlden!“ rief ich in ſtiller Verzweiflung — 

Endlich faßte ich Muth. „Vernehmen Sie,“ ſprach ich, meine Entſchuldi⸗ 
gung — oder nein — eine Entſchuldigung darf ich nicht wagen — aber meine 
Erklarung.“ Ich erzaͤhlte den bekannten Hergang. 

„Und ich habe das Billet unter der Laterne verloren,“ ergaͤnzte mein Freund 
Julius. „Ich hatte mich in meiner Ungeduld ſchon ſehr früh eingefunden, das 

illet wiederholt gelefen, in Gedanken fallen laſſen, und war dann die Straße 
auf und ab geſchlendert, um die beſtimmte Zeit abzuwarten. Inzwiſchen waren 
ie gekommen, hatten das Billet gefunden und“ — 

„Mich allerdings etwas indiscret deſſelben bedient.“ 

„Spaͤter,“ fuhr mein Freund fort, „erſchien ich, fand Louiſe nicht, ſuchte 
meinen Weg allein zu finden, und verirrte mich“ 
„Zur Tante, ſtatt zur Nichte, mein Herr! Aber Ihnen, mein Herr Alfred 
— ich eine ſolche — Sie entſchuldigen, unverſchaͤmte Frivolitaͤt nicht zu⸗ 
raut! __ 

Ich kuͤßte Mad. Guͤlden mit moͤglichſter Grazie die Hand. Die Damen be⸗ 
ruhigten ſich, und nachdem alle Aufklaͤrungen bis in's kleinſte Detail gegeben, 
entfernten wir uns, nachdem Madame Guͤlden, die jetzt eine reizende Wittwe 
war, und die ich auf den Gütern ihres verſtorbenen Mannes kennen und lieben 
gelernt hatte, mir die Erlaubniß gegeben, ſie zu ſchicklicherer Zeit zu beſuchen, 
und meinem Freunde verſprochen hatte, für ihn und feine Geliebte beim Vor⸗ 
mund ihre gewichtige Stimme geltend zu machen. i 


Lu 


Hanawirtbiehnft. 


Kartoffeln ſehr ſchmackhaft zuzubereiten. 


(Von dem Leſeverein in Helmsdorf eingeſandt.) 


Die Kartoffeln welche bei uns recht gut gedeihen und wie Überall, fo auch 

ier in Menge erbaut werden, bilden, auf die verſchiedenartigſte Weiſe zuberei⸗ 

det, ein Hauptnahrungsmittel. Bei faſt allen Landwirthen werden fie früh und 

bends mit der Schaale im Waſſer gekocht auf den Tiſch gebracht, und nicht 

elten machen fie entweder als Salat oder Gemuͤſe u. ſ. w. auch die Mittags⸗ 
mahlzeit mit aus. 

a nun die Kartoffeln einen fo weſentlichen Theil unſerer Ernährung aus⸗ 
machen, muß man fragen: IE ihr täglicher Genuß raͤthlich und nicht Gefahr 
drohend für die Geſundheit? Als Antwort auf dieſe Frage haben unſere Be⸗ 
ſprechungen in dem hieſigen Leſevereine etwa Folgendes zu geben: Wer im Freien 
arbeitet und wenn es an Muskelbewegung nicht ermangelt, der wird bei taͤgli⸗ 
dem Kartoffelgenuß doch einer blühenden Geſundheit ſich erfreuen koͤnnen. Ge⸗ 

ehrten und eine figende Lebensart führende Perſonen iſt dagegen haͤufiger Ge⸗ 
nuß von Kartoffeln immer nachtheilig; eben ſo auch kleinen Kindern. Wie die 
etztern von dem Genuſſe leicht die engliſche Krankheit bekommen, fo die erſtern 

Ypochondrie, Verdauungsbeſchwerden, und find es Frauenzimmer die Hyſterie. 


wenn die Kartoffeln im Waſſer gekocht werden. Schon um des Geſchmacks 
willen ſollten wir alle unſere zu genießenden Kartoffeln ohne Waſſer kochen. 
le haͤßlich riecht nicht das abgegoſſene Waſſer. Welche Blähungen erzeugt 


n Unverdaulichkeit beim Kartoffelgenuß muß man vorzüglich dann leiden, 


daſſelbe den Thieren, welchen man es etwa zum Getränk reicht. Wie ſchliffich 
und waͤſſerig find die im Waſſer gekochten Knollen geworden. Kocht man aber 
dieſelbe ohne Waſſer, fo verdunſten die ſchadlichen Stoffe, welche im Gegentheil 
theils das Waſſer an ſich zieht, theils in den Früchten zuruͤckbleiben. Unausge⸗ 
wachſene Knollen, welche entweder von Froſt oder von zu vielem oder zu wenigen 
Regen gelitten haben, ſind immer ſchaͤdlich. Das erfuhren wir recht deutlich in 
dem traurigen Jahre 1844, wo manches ſchoͤne Stuͤck Kartoffelausſaat vom 
Froſte zwei Mal heimgeſucht wurde. Wer nicht eine ſtarke Natur hat, be⸗ 
kommt von ſolchen Kartoffeln einen anhaltenden Durchfall, zumal wenn ſie in 
Waſſer gekocht wurden. Ohne Waſſer zubereitet iſt der Genuß der Kartoffeln 
gewiß minder ſchaͤdlich, da ſich uͤble Folgen nicht fo ſichtlich zeigen. 

Wie iſt aber bei der Zubereitung der Kartoffeln ohne Waſſer zu verfahren? 
In hieſigem Orte, wo das Holz ſelten und theuer iſt, haben viele Bewohner 
Sparoͤfen mit Kochmaſchinen ſich ſetzen laſſen. Sind die Kartoffeln gewaſchen 
und in den Topf gelegt worden, fo ſtuͤrzt die Hausfrau eine hölzerne Stürze, 
Deckel oder Brett darauf, damit der Topf umgewendet werden kann, ohne ſeinen 
Inhalt zu verlieren. Iſt der umgeſtuͤrzte Topf in der Maſchine angelangt, ſo 
wird die Stürze darunter weggezogen und die Kartoffeln bleiben ungefaͤhr eine 
halbe Stunde in der ſtark geheizten Maſchine ſtehen. Ein lieblicher Geruch 
dampft uns beim Herausnehmen des Topfes entgegen und der Geſchmack der 
Kartoffeln iſt der Art, daß man leicht in Verſuchung geräth, mehr als noͤthig zu 
genießen. Geſchaͤlt muͤſſen die ſo zu kochenden Kartoffeln vor dem Kochen wer⸗ 
den, weil ſich ſonſt die Schaale nicht gut abloͤſt. Auch in gewohnlichen Oefen 
ohne Maſchine und auf dem Heerde kann man Kartoffeln ohne Waſſer kochen. 
Man ſchaͤlt die rohen Knollen, thut ſie in einen Topf, deckt dieſen mit einer ble⸗ 
chenen Stuͤrze zu und tele ihn umgekehrt in den heißen Ofen. Nur muͤſſen 
in dieſem Falle die Knollen bis eine Stunde lang am Feuer ſtehen, ehe ſie weich 
werden, weil die Hitze nicht von allen Seiten gleich ſtark und ſo heftig als in der 
Maſchine wirken kann. 

Gießt man einen großen Topf zu einem Viertheil voll Waſſer, laͤßt man 
ſich in die Mitte einen eiſernen oder blechenen durchloͤcherten Einſetzboden ma⸗ 
chen und auf denſelben die Kartoffeln legen, ſo daß ſie nicht im Waſſer befindlich 
ſind, ſondern nur, wenn der Topf am Feuer ſteht, das kochende Waſſer ſeinen 
Dampf in den Topf verbreitet, ſo werden die Kartoffeln ebenfalls weit ſchmack⸗ 
hafter und gefünder, als nach der gewöhnlichen Weiſe im Waſſer gekocht. 


Wochenplauderer. 


Das Hauptgeſpraͤch des Tages bildete in verfloffener Woche die am 9. d. M. 
ſtattgefundene Eroͤffnung des chriſtkatholiſchen Gottesdienſtes, und die 
Anweſenheit des Pfarrers Czerski aus Schneidemuͤhl. Die Zeitungen, und 
drei verſchiedene Broſchuͤren beſchreiben die vorgekommenen Feierlichkeiten auf 
das Genaueſte. — ! . 


Der Winter will uns immer noch nicht verlaſſen; und gängelt uns förmlich, 
am Narrenſeil; kaum ſchmilzt der Sonne Blick einen Tag das ſtarrende Eis, 
ſo bringt uns ſchon der naͤchſte Tag neue Kaͤlte und neuen Schnee. Die Daͤcher 
haͤngen voll bedrohlicher Eiszapfen und manche unſerer Straßen gleichen dem 
Chaos vor Erſchaffung der Welt. Wenn man nun noch unſere treffliche Stra⸗ 
ßenbeleuchtung zur Nachtzeit dazunimmt, welche die Finſterniß erſt recht ſichtbar 
macht, ſo kann man an einen Gang zur Abendzeit nur mit wahrem Grauen 
denken! 


Die Zeitungen brachten in vergangener Woche die Nachricht, daß ſich in der 
Gegend des Oberſchleſiſchen Bahnhofs eine Anzahl großer Trappen gezeigt hätten. 
Am 12. d. M. gelang es dem Scharfrichter, Herrn Schmidt, der in dieſer Ge⸗ 


1 * 


gend Jagdpaͤchter iſt, 3 von dieſen hier ſeltnen Voͤgeln zu ſchießen. 


Chronik. 


Eine amerikaniſche Zeitung macht in Betreff der — von ihr freilich ohne 
Inſeratkoſten gedruckten — Heiraths⸗Anzeigen, welche ihr zugeſandt werden 
um Aufnahme zu finden, bekannt, daß ſie dieſelben in einen Winkel des Blatts 
verweiſen würde, wenn fie nicht einen Hochzeitkuchen miterhalte. Je beſſer 
dieſer, deſto beſſer werde die Nachricht im Blatte ſich ausnehmen, und lege man 
vollends ein Paar Handſchuhe oder ſonſt etwas Angenehmes bei, ſo werde die 
Redaktion die Anzeige poetiſch ausſtatten. Habe aber der Redakteur ſelber der 
Hochzeit beigewohnt und die Ehre gehabt die junge Frau zu kuͤſſen, fo werde er 

lles aufbieten, was ſein Kopf vermoͤchte, die Heirathsanzeige auf das Ausge⸗ 
zeichnetſte in die Welt zu ſenden. 77 


— 
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Ein Weinwirth zu Paris erſtand durch Vermittelung eines Maklers von 
einem Weinhaͤndler drei Faß Wein. Der Wein war bald verzapft, der Wein⸗ 
haͤndler aber bekam von dem Extrage nichts, als ein Paar unbedeutende Ab⸗ 
ſchlagszahlungen. Alle Erinnerungen an den Ruͤckſtand blieben erfolglos. 
Der Weinhaͤndler ſtattete feinem Schuldner einen Beſuch ab. Dieſer uͤberraſcht, 
macht ein wunderliches Geſicht. Der Glaͤubiger aber redet ihm freundlich zu: 
„Ich weiß, Sie ſind in Verlegenheit. Niemand will Ihnen Wein liefern, 
als gegen baare Zahlung. Ich bin nicht ſo mißtrauiſch. Mein ganzer Keller ſteht 
zur Dispoſition. Nur die verwickelte Rechnung der Abſchlagszahlungen kann 
ich nicht leiden. Alſo, wie viel Faß brauchen Sie jetzt?“ — „Fuͤnf.“ — 
„Gut, die ſollen Sie haben, und mit Bezahlung derſelben ſollen Sie nicht 
gedraͤngt werden Nur bedinge ich mir aus, daß der Reſt berichtigt wird.“ — 
„Ich nehme mit geruͤhrtem Dank Ihren Vorſchlag an; alſo fünf von dem 
Rothen, wie das letzte Mal.“ — „Morgen ſollen Sie ihn haben!“ — Am 
folgenden Morgen erſchien eine Fuhre mit fuͤnf Faß, in Begleitung des Wein⸗ 
haͤndlers. Der Wirth bezahlte den Ruͤckſtand mit 210 Frs. und empfing nebſt 
der Quittung eine Rechnung von 506 Frs. fuͤr weitere fuͤnf Faß rothen Wein. 
Der Wirth beeilt ſich ſeinen neuen Wein zu proben und bemerkte, daß es weiß 
aus dem Faſſe lief. „Eine Verwechslung,“ dachte er. Er trank und ſchmeckte 
reines Waſſer. Die anweſenden Gaͤſte lachten und erklaͤrten das Verfahren fuͤr 
eine gute und unſchuldige Liſt. Der Wirth aber meinte, wer am letzten lacht, 
lacht am beſten. „Haͤtte der Weinhaͤndler mir keine Rechnung gegeben, 
dann wäre ich angeführt. So aber iſt er es.“ Er verklagte feinen Bieferanten, 
und diefer mochte jagen was er wollte, daß es ihm nur um Befriedigung feiner | 
rechtmaͤßigen Forderung zu thun geweſen ſei — die neue Rechnung uͤber fuͤnf 
Faß rothen Wein lag vor, die Ablieferung von Waſſer ſtatt Wein war erwieſen: 
alſo erkannte das Gericht, daß der Weinhaͤndler betrogen habe, und verurtheilte 
ihn, in Betracht mildernder Umſtaͤnde, zu einem Monat Gefaͤngniß, 50 Frs. 
Buße und 100 Frs. Entſchaͤdigung fuͤr den Klaͤger. (Frkf. Cor.) 


Der Koͤnig hat dem Maler Cornelius in der neu zu errichtenden Straße 
auf dem Exercierplatz im Thiergarten einen Platz geſchenkt, wo er ſich ein Haus 
nach ſeinem Geſchmack aufbauen laſſen ſoll. Demnach iſt erweislich, daß 
unter Friedrch Wilhem IV. die Kunſt in Berlin Grund und Bo- 
den zu gewinnen anfaͤngt, was ihr bisher noch immer nicht recht gluͤcken 
wollte. Der Exercierplatz iſt freilich ſehr fandig, doch fteht zu hoffen, daß Corn e⸗ 
lius nicht auf Sand bauen wird. (Berl. Wesp.) | 


Den großartigſten Wintergarten wird Paris erhalten. Eine Geſellſchaft will 
mit einem Actien⸗Kapital von 20 Mill. Fres. einen Wintergarten erbauen, der 
das Palais Royal an Größe uͤbertreffen fol. Er wird bedeckt, geheizt und mit 
den ſeltenſten Blumen und Gewaͤchſen ausgeſchmuͤckt. Zum Amuͤſement der 
Beſuchenden werden große Reihen von Buden, Kaffeehaͤuſer, Reſtaurationen, 
Tanz⸗ und Concertſaͤle, ja ſogar ein Theater eingerichtet werden. 

(Neuigk. B.) 


Ein Dresdner Muſikus fand im Gaſthauſe zum „deutſchen Haufe” in Leip⸗ 
zig in der Schublade 7000 Nthlr. in Staatspapieren, die ein fruͤherer Reiſender 
zuruͤckgelaſſen. Der Eigenthümer ift noch nicht ermittelt. Sollte er ſich nicht 
melden, ſo wuͤrde die Frage entſtehen, ob die Summe dem Finder oder dm 
Wirth zuſtehe. 


Ueber ſicht der am 16. März c. predigend 


Herren Geistlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Amtspr.: Diac. Herbſtein, 84 u. 
Nachmittagspr.: S. S. Cruͤger, 1 u. 
St. Maria Magdalena. Amtspr.: Dioc. Weiß, 81 u. 
Nachmittagspr.: S. S. ulrich, 14 u. 
Amtspr.: Propſt Heinrich, SE u. 
Nachmittagspr.: Sen. Krauſe, I4 u. 
Hofkirche. Amtspr.: Paſt. Schilling, 9 u. 
Nachmittagspr.: Exam. Friederici, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Beyer, 14 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Cand. Ueberſchär, 94 u. 


St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Cand. Schmeißer, 7 u. 
j Nachmittagspr.: Ecel. Kutta, 12 u. 


Krankenhoſpital. Cand. Moͤrs, 9 u. 

Ste Chriſtophori. Amtspr.: Cand. Rembowski, BU. 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, 1} u. 

St. Trinitatis. Pred. Ritter, 8 u. 

St. Salvator. Amtspr.: Ecel. Laffert, 74 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Kiepert, 124 u. 

Armenhaus. and. Rade, 124 u. 


St. Bernhardin. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Kapl. Pantke. 
Amtspr.: Pfarrer Jammer. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander, 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Baucke. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Fruͤhpr.: Cur. Kauſch. 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Tyeater-Nevertoir. Geraͤucherte Heeringe 
Sonntag den 16. Februar, zum zweiten find in bekannter ausgezeichnet ſchöner 
Male: „Fohanna d' re,“ oder: Qualität, das Stüc für 6 Pfennige, und 


Die Fungfrau von Orleans.“ int j 
Romanti che gr in 4 Aufzuͤgen von O. marinirte Heeringe, 
Prechtler. (Nach Schillers Tragödie.) Mus mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 


ſik von P. Hoven. Stück fur 1 Sgr. zu haben bei 


me. n 5 B + L i 2 b i ch 7 
Verwiſchte Anzeigen. 


3 paummerei Nr. 49. 
Der Ausverkauf von Tabacken und Ci⸗ 
garren cht bis zum 31. März fortgeſetzt, 
zer und empfehlen beſonders alten wurmſtichi⸗ 
utzgeſchäft zen Varinas in Rollen à Pfd. 12 Sgr., 


Ein renommirtes altes ö 
auf einer belebten Straße, iſt veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen. Näheres bei 


beide Sorten find leicht und wohlriechend; 
. Bus 7. auch andere Sorten Tabacke und Cigarren 
Biſchofsſtraße Nr. 7. werden zum Koſtenpreiſe verkauft. | 


IT —ꝛ‚—ꝛ̃ Reinhold Hertzog, 
Kiſten ⸗Heeringe, 5 
8 Stack 1 Sgr., und marinirte Heeringe Hummerei Nr. 23, 


a6 Pf. find zu haben bei 3 Stiegen, find à Schlafſtellen bald zu 
X. Reiff, Altb ßerſtraße Nr 50. beziehen. 5 * a 


Papier-, Schreib: und Zeichnenmaterialien⸗ 


und feinen alten Portoriko a Pfd. 7 Sgr., finden täglich Abends 7 uhr im Saale zum blauen Hirſch ſtatt. 


Einem tüchtigen Ziegelſtreicher weiſet ſo⸗ 
rt eine dauernde Beſchaͤftigung nach der 


Schmiedebrücke Nr. 58 in der Stadt Danzig. fo 
Commiſſionair 


Um damit zu räumen, verkaufe ich zu Fabrikpreiſen: engliſches Gicht⸗Pa⸗ 
pier, Goldfiguren⸗Papier, Schnupftabak⸗Doſen, ordinaire und mittelfeine Ci⸗ 
garren⸗Etuis, Naͤh⸗Toiletten, ord. Notizbuͤcher und Brieftaſchen, ſowie große 
Auswahl von Nippſachen. 


Robert Hübner 
Taſchen⸗Straße Nr. 14. 


Die mit allgemeinem Beifall aufgenommenen, berühmten 


Automaten⸗Vorſtellungen 


Tſchuggmall. 


Geräucherte Heeringe 


Berger, 


E. zu verſchiedenen Preiſen offerirt 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 0 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


andlung in Breslau 


à 9 Pf. und 1 Sgr., und geräucherte Aale 
K. Reiff, Altbüßerſtraße Nr. 50. 


